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DieSchweizsoll
einfach liefern?
Schweiz – Deutschland:
«Europa ist keine Bedrohung»
Ausgabe vom 29. Januar

ZumThema«Liberalisierung
des Schienenverkehrs»: Laut
demDeutschenGrünen
Andreas Schwarzwill die EU
ein besseres Schienennetz in
Europa: «Dass esmöglich ist,
von Zürich nach Barcelona zu
fahren und von Stuttgart durch
denGotthard nachMailand».
ÜberMachbarkeit und Investi-
tionskosten verliertman keine
Silbe, ist es doch völlig klar,
dass die Schweizer die aktuelle
Reparatur desGotthard-Basis-
tunnels infolge Radbruchs
eines verlotterten Europa-Gü-
terzuges sowie zusätzlich eine
Milliarde für dieGotthard-
Bergstrecke, wie diverseMe-
dien berichteten, gutenMutes
stemmt, selbstverständlich.
Solche Forderungen der EU
stellen keine Bedrohung dar,
die Schweiz soll einfach lie-
fern?Weit gefehlt, ohne jeden
Respekt! Für wie dummhält
man uns eigentlich?
Rolf Hintermann,Widen

Friedenbräuchten
wirweltweit
Gastkommentar zur Zukunfts-
perspektive der Kirche: Zeit für
neues Glaubensbekenntnis
Ausgabe vom 25. Januar

Treffend hat der Seelsorger
Herr JosefHochstrasser die
heutige Situation des christli-
chen Fundaments für uns
Erdenbürger dargestellt. Es
bleibt nur noch dasGebot
beizufügen: liebe deinen
Nächstenwie dich selbst. Aber
eben – dumusst dich selbst
lieben und dichmögen. Sonst
bist du jener böseNachbar, der
selbst den Frömmsten nicht in
Frieden leben lässt. Und Frie-
den bräuchtenwir weltweit.
WernerMeier, Zeiningen

Fakt ist:Wirsind
keine Impfgegner
Verschwörungstheorien: Eine
Wahnidee jagt die nächste –
warum hört das nicht auf?
Ausgabe vom 18. Januar

ImArtikel wurde versucht,
unter demLeitmotiv der
Wahnvorstellungen unsere
wissenschaftlichenArbeiten zu
denmRNA-Impfungen als
ebensolche darzustellen. Dabei
wurdenwir als Impfgegner
respektive tendenziöse Blogger
angegriffen. Der Kontext trug
ebenfalls nicht dazu bei, unse-
re Arbeiten als das zu erken-
nen, was sie sind, nämlich
nüchterne, wissenschaftliche
Analysen. Fakt ist, wir sind
keine Impfgegner, zumal
Pietro Vernazza aktiv an der
Covid-Impfkampagne im
Kanton St. Gallen beteiligt war.
Tatsächlich kritisierenwir
jedoch diemRNA-Impfung
und insbesondere ihre Anwen-
dung bei Jungen und Schwan-
geren. In diesenGruppen
stellenwir gestützt auf die

amtlichen Statistiken der
Schweiz fest, dass dasNeben-
wirkungsrisiko höher ist als der
Impfnutzen. Unsre Forschung
folgt denRegeln derWissen-
schaft, ist ergebnisoffen und
profitiert von je rund 40 Jahren
Erfahrung imGesundheitswe-
sen.Wer sich selber ein Bild
unserer Argumentationma-
chenwill, der sei auf die für
Hörer offene Vorlesung zur
Aufarbeitung der Covid-
19-Politik an derUniversität
Luzern hingewiesen (Durch-
führung jeweilsmittwochs von
16 bis 20Uhr. Beginn am
28. Februar 2024).
Pietro Vernazza, Infektiologe und
ehemaliger Chefarzt, St. Gallen,
Prof. Dr. Konstantin Beck,
GesundheitsökonomUniversität Luzern

ELgibtesnurnach
einemdemütigenden
Papierkrieg
«DieMär der existenz-
sichernden AHV» in der AZ
vom 30. Januar 2024.

Gegner einer 13. AHV-Rente
argumentieren, dass Personen,
denen die AHV-Rente nicht
ausreicht, Ergänzungsleistun-
gen (EL) erhalten können. Das
seien keine Almosen. Ich
glaube aber, wer das behaup-
tet, hat nie einGesuch um
Ergänzungsleistungen stellen
müssen. Das ist oft ein demüti-
gender «Papierkrieg», der vor
allem ältere Leute überfordern
kann.Weissman, dass Ergän-
zungsleistungen, die nach dem
1. Januar 2021 ausbezahlt
wurden, zurückerstattet wer-
denmüssen?Das gilt, sofern
man zu einemNachlass
kommt, der höher ist als die
erhaltenen Leistungen. Das
Argumentmit demGiesskan-
nenprinzip zieht natürlich. Es
gibt viele wohlhabende Perso-
nen, die keine Zusatzrente
benötigen. Diese könnten es ja
machenwiemein gut betuch-
ter Grossvater: Er benötigte die
AHV-Rente nicht undwollte
darauf verzichten. Das ging
aber nicht. So hat er seine
Rente anwohltätigeOrganisa-

tionen gespendet. Die Spenden
konnte er zudemvon den
Steuern in Abzug bringen.
Andreas Bossert, Erlinsbach

WasELwirklich
bedeuten
Ich erledigte während 18 Jah-
ren die administrativen Belan-
ge (Zahlungen)meinermittler-
weile 94-jährigenMutter.
Aufgrund desGesundheitszu-
standesmusste sie letztes Jahr
in ein Pflegeheimübertreten
und geriet damit in die Fänge
der EL.Wer nie erlebt hat, was
EL beziehen heisst, kann sich
den immensenAufwand nicht
vorstellen. Sie braucht eine
vomArzt verschriebene Spe-
zialcreme undZahncreme.
Nun ist es nichtmöglich, dies
in denGrundbedarf einzurech-
nen, nein es braucht für jede
einzelne Tube einenAntrag
mit Arztzeugnis. Aufgrund
ihres Alters ist die Zahnpflege
schwierig, viermal jährlich zum
Zahnarzt heisst, vorher jedes
Mal einenAntrag zu stellen.
Verschriebene Fusspflege:
jedesMal ein Antrag. Selbst-
behalt Krankenkasse: Antrag.

Coiffeurbesuch ist nicht vorge-
sehen, dafür ist die Pflege
zuständig! Sackgeld, für was?
Ich benötigte bis zu 10 Stunden
wöchentlich für ihre Adminis-
tration und zog dann die Kesb
bei, die dies unbürokratisch
und schnell übernahm. Jetzt
beschäftigen sich zwei Ämter
gegenseitig und ich verbringe
die Zeitmit ihr bei Kaffee und
Kuchen, die ich gerne auch für
sie zahle. EL heisst nur überle-
ben, nicht inWürde leben.
Stefan Schädeli, Magden

Demografischen
Realitäten indie
Augensehen
Ich kann über die hohen Zu-
stimmungswerte zur Initiative
für eine 13. AHV-Rente nur
staunen. Aufgrund des demo-
grafischenWandels und der
zunehmendenÜberalterung
stehenwir bei der Altersvorsor-
ge vor der wohl grösstenHer-
ausforderung seit langem:
Immerweniger Erwerbstätige
müssen für immermehr Rent-
nerinnen undRentner aufkom-
men. Undmit der bevorstehen-
den Pensionierungswelle der
sogenannten Babyboomer-Ge-
nerationwird sich dieser Effekt
sogar noch beschleunigen.
Sowerden im Jahr 2050 zwei
Erwerbstätige für die AHV-
Rente eines Pensionierten
aufkommenmüssen. Dieser
Sozialausbau imGiesskannen-
prinzip ist verfehlt und hat
keinen Platz bei diesen düste-
ren Aussichten. Deshalb erteile
ich derGewerkschaftsinitiative
eine klare Absage.
DieterMatter, CEOAlgra tec AG,
Merenschwand

DieBevölkerung
mussesrichten
Bereits nach Einführung der
AHV 1948 zeigte sich schnell,
dass die staatliche Altersvor-
sorge denVerfassungsauftrag
der «Existenzsicherung» nicht
erfüllen konnte. Zur Bekämp-
fung der Arbeitsarmutwurden
1965 die Ergänzungsleistungen

als Übergangslösung einge-
führt, bis die AHVdas in der
Verfassung verankerte, exis-
tenzsicherndeNiveau erreicht
hätte.Mit einerMaximalrente
von 2450 Franken (3675
Franken für Ehepaare) ist es
demParlament bis heute nicht
gelungen, diesen Verfassungs-
auftrag zu erfüllen. Unsere
dekadenten Finanz- und
Wirtschaftsvertreter – äxgüsi
– Volksvertreter sehen keinen
Handlungsbedarf und verzich-
teten gar auf einenGegenvor-
schlag. Viel lieber soll das Volk
länger arbeiten, während sich
die Elite eine Frühpensionie-
rung leisten kann. Rund zehn
Prozent der einkommens-
stärksten Personen liefern jähr-
lich 5 bis 6Milliarden Franken
in die AHV.Diese Solidarität
gibt es nur in der 1. Säule! Nicht
verwunderlich, buttert diese
Elite reichlichGeld in die
Nein-Kampagne. AHV ruinie-
ren! Giesskannenprinzip! Dies
die scheinheiligenHauptargu-
mente unserer scheinbaren
Volksvertreter, diemit einer
leichten Erhöhung des Lohn-
prozents entkräftet wird:
Millionäre finanzieren den
Hauptbrocken der 13. AHV,
während derMittelstand kaum
etwas vom zusätzlichen Lohn-
abzug spürenwird. Davon
profitierenwir alle, nicht nur
Armutsbetroffene. Nunmuss
es die Bevölkerung richten,mit
einer 13. AHV-Rente dem
Verfassungsauftrag einen
kleinen Schritt näher zu kom-
men. Ein Armutszeugnis!
MarcelMeier-Müller, Biberstein

Ungerechteund
schlechteLösung
Eine Personmit wenig Ein-
kommen hättemehr von einer
AHV-Erhöhung um zum
Beispiel 5 Prozent als von einer
Ende Jahr nachgeschossenen
13. Rente. Bedürftige hätten so
monatlich etwasmehr zur
Verfügung. Eine Person, die
während des Jahres stirbt,
erhält keine 13. Rente (unge-
recht). Unsere Kinder und
Grosskindermüssen die durch
höhere AHV-Ausgaben entste-

hende Lücke in der AHV-Kasse
bezahlen: höhere Lohnbeiträ-
ge, zusätzliche direkte Steuern
oderMehrwertsteuer-Erhö-
hung. Und als «Dank» dafür
finden sie selbst bei Erreichen
des Pensionsalters eine unge-
nügende, leere Kasse vor.
Daher ist die 13. AHV-Rente als
ungeeignete und schlechte
Lösung abzulehnen.
Martin Bertschinger, Lenzburg

Ihr Schnappschuss: «Puh, ist das nass hier!» (Tierpark Goldau)

Bild: Kurt Knechtli, Unterentfelden

Bilder für die Rubrik
«Schnappschuss»
müssen ausschliess-
lich über die Internet-
adresse (ohne www.)

formulare.aargauerzei-
tung.ch/nwch-leserbild

eingegeben werden.
In der Aargauer
Zeitung erscheint eine
Auswahl. ProWoche
wird 1 Gutschein im
Wert von 50 Franken
von smartphoto unter
allen Teilnehmern
verlost.
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